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„feit im SRamen ber [Ration unb ber iReglerung
.geübt roerbe.« ^^.^
Meneralprofurator unb ©ioifionägeueral im ©tabe.

SRadjbem ber Seridjt beä Srigabe»©eneralä Gl»
©ib 3bioHim Safdja, burdj beffen feänbe bie an
©uieiman geridjtetett, bie militärifdjen Operationen
betreffenbe« gorberungen, foroie beffen bejfiglidje
S?lntroorten gingen, oertefen ift — ein Seridjt, roel«

djer mit ber Slnflagefdjrift bie Sbatfadjen ibentifdj
auffaßt — roerben bie SRamen oon 29 3eugen be*

fattnt gegeben, oon benen ber Slngeflagte SReouf

Safaja unb guab Safdja beanftanbet. Gä beginnt
nun baä Serljör beä Slngeflagten unb jroar junädjft
über bie erfte Se*iobe feiner SHätigfeit
alä OberbefeHläHaber. ©er ©djroerpuuft ber Ser«
neHmung ridjtet fidj natürlidj auf bie SHatfadje,
baß ©uieiman bie SRieberlage SReouf'ä nidjt Habe

Hinbern föunen ober rooüen.
©uieiman gibt in biefer SejieHung an:
„Sei meiner Slnfunft am ©übabHange beä Sal«

fanä fannte idj roeber unfere militärifdje ©ituation,
nod) bie oom geinbe befefeten Sofitionen, nod) bie

SopograpHie beä ©ebirgeä. SReouf fagte mir ftetä,
in feilten Seiegrammen, roie münblidj, ba^ aüe

feinblidjen Äräfte bei Gäfi=3agra concentrirt feien.

3$ mußte junädjft ben geinb oon Hier oertreiben
unb bann über ben Salfan geHen. Sffienn SReouf

Safdja nidjt unfere fämmtlidjen S™oifiouä= unb

SlRuuitionä»SorrätHe in bte feänbe btx SRuffen Hätte

faüen laffen, fo rourben roir nadj bem ©iege oon

Gäfi«3agra fofort nadj ©djipfa marfdjirt fein, ©a
SReouf ben in S)eni=3agra erHaltenen Orbreä ent«

gegen geHanbelt Hatte, mußte bie Slrmee bie golgen
tragen unb idj midj nadj S)eni»3agra roenben."

Sluf ben SorHalt beä Stäfibenten, roarum ©uleW

man in Slnbetradjt ber Sffiidjtigfeit oon 2Jeni=3agra
unb entgegen ben ©irectioen beä ©eraäferatä,
SReouf Safdja nidjt in S)eni=3agra belaffen, fonbern

jur UnterneHmung gegen Gäfi«3agra mit Herange«

jogen Habe, erroibert ber Slngeflagte: ,,3d) roußte

niajt, baß SReouf SerrätHer am ©taate unb an ber

SRation fein rourbe. Gr oerfidjerte midj, baß 3

Sataiüone jur Sefefeung »on ?)eni«3agra genügenb

feien, unb id) Habe, feinen Slngaben ooüeä Ser«

trauen fdjenfenb, feinem Sffiunfdje, an ber Offenfioe

gegen ©äfi=3agra SHeil ju neHmen, geroiüfaHrtet.
©ä rourbe beftimmt, baß unfere Äolonnen fid) bei

Slrababjifeni »ereinigen foüten, roofelbft roir bie

eigentlidjen Slngriffä«Äolonnen erft bilben rourben.

3n ber ©tube, roo roir jufammen confettrtett,

roaren nur SReouf unb idj gegenroärtig. ©aHer

fpridjt er Heute anberä. SRodj in meinem ©efäng«

niffe fagte idj iHm: ©eien ©ie eHrlidj; roarum
biefe Ungeredjtigfett gegen midj ©oüte bie Serei«

nigung ntdjt in Slrababftfeni ftattfinben? Sffiarum

roäljen ©ie Heute aüe Serantroortlidjfeit auf midj

©aä bamalä »on ben SRuffen befefete Garobfa=©agH

ift oon 2)eni«3agra nur l1/, ©tunben entfernt!
Sffiarum unterrichtete er fidj nidjt »or feinem Slb«

marfdje burd) eine SRecognoäcirung über bie Sage

beä geinbeä, roarum feHrte er nidjt jurücf, alä

9)eni»3agra angegriffen rourbe? 3d) gab SReouf
feine fcHriftlicHen 3nftructionen, rosil idj Sertrauen
in iHn fefete unb bie münblidjen für genügenb Hielt.
Slm Sonntag ben 17. 3uli begann bie Seroegung,
unb in ber SRadjt foüte bie Sereittigitng bei Slra»
babjifeni ftattfinben (eigeutüdj Jdjon iu 4 ©tunben),
auä SIRängel an Sranäporimitteln fönnte meiner«
feitä inbeß baä SRenbejoouä nidjt eingeHalten roer«
ben. 3dj Hielt ben SIRarfd) jur SRadjtjeit für ge«

fäHrlidj unb ließ bie Slrmee bioouaftren, benadj«

ridjtig te aber unfere redjte unb linfe glügel«Äo«
lonne »on ber »eränberten SIRarfdjbiäpofition. —
Sffiir erHielten roeber in ber SRadjt nod) am früHen
SIRorgen birecte SRadjridjt oon SReouf, bradjen baHer

fpät auf unb erreidjten erft um 9 UHr SJRorgenä
ben SRenbejoouä»Slafe. ©urdj auägefanbte Äunb=
fdjafter erfutjr id), baß SJeni«3agra oom geinbe
genommen fei. — Son einem ©efedjte SReouf'ä

mit bem geinbe roußte idj nidjtä, fönnte iHm baHer

aud) feine §ülfe fenben. ©edjä gehörte oereinjelte
Äanonenfdjüffe, bie auä einer fdjroer ertlärbaren
SRidjtung fommen, bürfen meiner Slnfidjt nadj eine

combintrte Seroegung nodj nidjt mobifteiren. 3<H

roußte nidjt, baß biefe 6 ©djüffe ein ©ignal jur
Slbfenbung oou §ülfe für midj fein foüten! Uebri»

genä Habe id) fpäter conftatirt, baß SReouf Safdja
eä nidjt mit SRegimentern unb Srigaben, fonbern

nur mit fieben bulgarifdjen unb einem ruffifdjem
Sataiüone ju tHun Hatte."

(gortfejung folgt.)

(£atiattevtftifctje Steffurfragen.

(©djlug.)

ObrooHl jebeä Sfetb feinen lebenbigen, mit ben

notHroenbigen Sorbegriffen oerfeHenen unb, roie ja
ber feexx Serfaffer rootjt felbft roirb HaBen rooüen,
benfenben SIRann trägt, roiü bod) ber feexx Serfaffer,
atä SReitleHrer, bie SRemonten feiner SlbtHeilung

fämmtlld) f e l b ft breffiren; fein SReiter barf etroaä

madjen, roaä er nidjt anorbnet unb eä barf nidjt
meHr gefdjeHen, alä er überfeljen fann; ber SReiter

barf feine 3nteüigenj unb gäHigfeiten nur jeigen,

foroeit e r eä iHm erlaubt; baß ein SRelter »on fidj
auä aufmerffam unb folgerldjtig fortarbeiten fönnte,

ift gar nidjt anjuneHmen, unb baß aüe befferen

SReiter, bie bodj audj tn ber preußifdjen Slrmee in
einer [Remontenclaffe bie überroiegenbe SKeHrHeit

bilben roerben, burdj bie langwierigen Grplicationen
unb ©rercitien, bie ber SReitleHrer mit ©inem ober

3roeien oorneHmen muß, nur geftört, ber gortgang ber

©reffur nur unnötHigerroeife oerjögert roirb, fommt
bem §errn Serfaffer babel gar nidjt in Setradjt.

Unb bodj fagt er felbft, baß man bem SIRanne

beim SReitunterrictjte aüeä SIRöglidje jeigen fann,

roaä er ju tHun Hat, aber roeit roeniger, roie er

füHlenmuß. Unb ift etroa bei berSRemotttenbreffur baä

SReitergefüHI nidjt im Heroorragenbften SIRaße tHätig?

ftiemit roaren roir benn auf einem, »om §ernt
Serfaffer felbft BerüHrten ©ebiete ber SReiterauäbil«

bung angelangt, auf bem baä ©riüen eben auftjöct.

©ä ift bieä eitt gelb, auf bem fein SReiter ans»

J
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«keit im Namen dcr Nation nnd der Negierung
.geübt werde.' ^^.^
«eneralprokurator und Divisionsgeneral im Stabe,

Nachdem der Bericht des Brigade-Generals El-
Sid Ibrahim Pascha, durch dessen Hände die an
Suleiman gerichteten, die militärischen Operationen
betreffenden Forderungen, fowie dessen bezügliche
Antworten gingen, verlesen ist — ein Bericht, welcher

mit der Anklageschrift die Thatsachen identisch
auffaßt — werden die Namen von 29 Zeugen
bekannt gegeben, von denen der Angeklagte Reouf
Pascha und Fuad Pascha beanstandet. Es beginnt
nun das Verhör des Angeklagten und zwar zunächst
über die erste Periode feiner Thätigkeit
als Oberbefehlshaber. Der Schwerpunkt dcr
Vernehmung richtet stch natürlich auf die Thatsache,
daß Suleiman die Niederlage Neouf's nicht habe

hindern können oder wollen.
Suleiman gibt in dieser Beziehung an:
„Bei meiner Ankunst am Südabhange des

Balkans kannte ich weder unsere militärische Situation,
noch die vom Feinde besetzten Positionen, noch die

Topographie des Gebirges. Reouf fagte mir stets,
in seinen Telegrammen, wie mündlich, daß alle

feindlichen Kräfte bei Eski-Zagra concentrirt seicn.

Ich mußte zunächst den Feind von hier vertreiben
und dann über den Balkan gehen. Wenn Neouf
Pafcha nicht unsere sämmtlichen Provisions- und

Munitions-Vorräthe in die Hände der Russen hätte

fallen lassen, so würden wir nach dem Siege von
Eski-Zagra sofort nach Schipka marschirt sein. Da
Neouf den in Aeni-Zagra erhaltenen Ordres
entgegen gehandelt hatte, mußte die Armee die Folgen
tragen und ich mich nach Deni-Zagra wenden."

Auf den Vorhalt des Präsidenten, warum Suleiman

in Anbetracht der Wichtigkeit von Aeni-Zagra
und entgegen den Direktiven des Seraskerats,
Reouf Pascha nicht in Deni-Zagra belassen, fondern

zur Unternehmung gegen Eski-Zagra mit herangezogen

habe, erwidert der Angeklagte: „Ich wußte

nicht, daß Reouf Verräther am Staate und an der

Nation fein würde. Er versicherte mich, daß 3

Bataillone zur Besetzung von Deni-Zagra genügend

seien, und ich habe, seinen Angaben volles
Vertrauen schenkend, seinem Wunsche, an der Offensive

gegen Eski-Zagra Theil zu nehmen, gewillfahrtet.
Es wurde bestimmt, daß unsere Kolonnen stch bei

Arabadjikeni vereinigen sollten, woselbst wir die

eigentlichen Angriffs-Kolonnen erst bilden würden.

Jn der Stube, wo wir zufammen conferirteli,
waren nur Reouf und ich gegenwärtig. Daher
spricht er heute anders. Noch in meinem Gefängnisse

sagte ich ihm: Seien Sie ehrlich; warum
diese Ungerechtigkeit gegen mich? Sollte die

Vereinigung nicht in Arabadjikeni stattstnden? Warum
wälzen Sie heute alle Verantwortlichkeit auf mich?

Das damals von den Russen besetzte Carodja-Dagh
ist von Jeni-Zagra nur 1'/> Stunden entfernt!
Warum unterrichtete er stch nicht vor seinem

Abmärsche durch eine Necognoscirung über die Lage

des Feindes, warum kehrte er nicht zurück, als

Yeni.Zagra angegriffen wurde? Ich gab Reouf
keine schriftlichen Instructionen, weil ich Vertrauen
in ihn setzte und die mündlichen für genügend hielt.
Am Sonntag den 17. Juli begann die Bewegung,
und in der Nacht sollte die Vereinigung bei
Arabadjikeni stattfinden (eigentlich schon in 4 Stunden),
aus Mangel an Transportmitteln konnte meinerseits

indeß das Rendezvous nicht eingehalten werden.

Ich hielt den Marsch zur Nachtzeit für
gefährlich und ließ die Armee bivouakiren,
benachrichtigte aber unsere rechte und linke Flügel-Kolonne

von der veränderten Marschdisposition. —
Wir erhielten weder in der Nacht noch am frühen
Morgen directe Nachricht von Neouf, brachen daher
spät auf und erreichten erst um 9 Uhr Morgens
den Nendezvous-Platz. Durch ausgesandte
Kundschafter erfuhr ich, daß Feni-Zagra vom Feinde
genommen sei. — Von einem Gefechte Neouf's
mit dem Feinde wußte ich nichts, konnte ihm daher
auch keine Hülfe fenden. Sechs gehörte vereinzelte
Kanonenschüsse, die aus einer schwer erklärbaren
Richtung kommen, dürfen meiner Anstcht nach eine

combinirte Bewegung noch nicht modisiciren. Ich
wußte nicht, daß diese 6 Schüsse ein Signal zur
Absenkung von Hülfe für mich sein sollten! Uebri-
gens habe ich später constatili, daß Reouf Pascha
cs nicht mit Regimentern und Brigaden, sondern

nur mit sieben bulgarischen und einem russischem

Bataillone zu thun hatte."
(Fortsetzung folgt.)

Cavalleristische Dreffurfragen.

(Schluß.)

Obwohl jedes Pferd seinen lebendigen, mit den

nothwendigen Vorbegriffen verfehenen und, wie ja
der Herr Verfasser wohl selbst wird haben wollen,
denkenden Mann trägt, will doch der Herr Verfasser,

als Reitlehrer, die Remonten seiner Abtheilung
sämmtlich s elbst drefsiren; kein Reiter darf etwas

machen, was er nicht anordnet und es darf nicht

mehr geschehen, als er übersehen kann; der Reiter
darf seine Intelligenz und Fähigkeiten nur zeigen,

soweit er es ihm erlaubt; daß ein Reiter von stch

aus aufmerksam und folgerichtig fortarbeiten könnte,

ist gar nicht anzunehmen, und daß alle besseren

Reiter, die doch auch in der preußischen Armee in
eincr Nemontenclaffe die überwiegende Mehrheit
bilden werden, durch die langwierigen Explications
und Exercitien, die der Reitlehrer mit Einem oder

Zweien vornehmen muß, nur gestört, der Fortgang der

Dressur nur unnöthigermeise verzögert wird, kommt

dem Herrn Verfasser dabei gar nicht in Betracht.

Und doch sagt er selbst, daß man dem Manne
beim Reitunterrichte alles Mögliche zeigen kann,

was er zu thun hat, aber weit weniger, wie er

fühlen muß. Und ist etwa bei der Remontendressur das

Reitergefühl nicht im hervorragendsten Maße thätig?

Hiemit wären wir denn auf einem, vom Herrn
Verfasser felbst berührten Gebiete der Reiterausbildung

angelangt, auf dem das Drillen eben aufhört.
Es ist dies ein Feld, auf dem kein Reiter aus-
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lernt, ber feexx Serfaffer fo roenig alä roir unb
nod) oiele anbere Seute, roeil man immer roieber
neue ©rfaHrungen madjt; bie ©rfaHrungen Slnberer
fann matt fidj aüenfaüs erjäHlen laffen, aber ge*
läufig unb oon bleibenbem SRufeen ift nur baä,
roaä ©inem bie S*artä oorfüHrt. ©er §err Ser«
faffer ift geroiß nidjt burdj baä ©riüftjftem ber
preußifdjen SReit=3'nftruction, fonbern oielmeHr trofe
bemfelben ju feiner Heutigen Sebeutung auf bem
©ebiete ber SReitfunft gelangt; biefe Slutorität
fängt aber rootjt erft bort an, roo biefe Snftruction
aufHört.

©aä Slneignen ber jur SRemontenbreffur notH»
roenbigen gertigfeiten unb Äenntniffe fann bem
[Reiter burdj baä SJRaß ber greiHeit, baä man iHm

jur felbfttljütigen Slrbeit einräumt, erleichtert, buraj
©infdjränfung berfelben erfdjroert, fa burd) ©ntjug
berfelben »öüig iüuforifdj gemadjt roerben, unb eä

roirb bemnadj feneä ©nftem ber SornaHme »on
SRemonten baä befte fein, roelajeä bem SReiter am
meiften günftige [Relationen für ben ©rroerb ber
nötHigen ©igenfdjaften unb jugleidj möglidjft oiel
©elegenHeit gibt, febe Serfaffung beä Sferbeä im
gleidjen Slugenblicfe jur SornaHme berfenigen Ue«

Bung ju benüfeen, bie auä biefer Serfaffung tjerauS
folgeridjtig bie natürlidje nädjfte ©tufe ber ©reffur
Bilbet.

©iefe Sebingungen finb fämmtlidj erfüüt, roenn
ber einjelne SReiter jur ©reffur feineä Sferbeä bie

SReitfcHule für fidj aüein benüfeen fann, roo alfo
bte ©ebanfen unb bie Slufmerffamfeit »on SIRann

unb Sferb ftetä aufeinanber geridjtet finb, burd)

nidjtä oon einanber abgelenft roerben. Äeine biefer
Sebingungen ift erfüüt, roenn eine ganje SRemons

tenabtHeilung en bloc ju ben gleidjen Uebungen
aufgeforbert roirb. Slüeä roaä bajroifdjen liegt, ift,
fe näHer bem erfteren ©tjfteme, um fo beffer, fe

näHer ber en bloc«gorm, um fo fdjledjter.
©ie en bloc«©reffur ift in ber preußifdjen Sir«

mee Sorfdjrift unb ju aüem Ueberfluffe Heißt eä

im 2. SHeile ber SReit=3nftruction, ©eite 109:
„Sffiaä bie SeHrmeUjobe anbetrifft, fo Hat fid) ber

militärifdje SReitleHrer feine eigene ju bilben, fon«

bern fid) bloä mit ber »orgefdjriebenen Unterridjtä»
roeife unb iHrem ©ange befannt ju madjen, rooran
er fid) bei jeber ©elegenHeit pünftlid) ju Halten Hat."

©agegen ift bie 3uitruction jebeä einjelnen Sfer«
beä auf einer SReitfdjule für fidj im SIRilitärbienft
tootjl nidjt burdjfüHrbar; eä roerben bte Sferbe
immer abtHeilungSroeife oorgenommen roerben, unb
bamit roirb bie jur ©reffur notbroenbige greiHeit
beä einjelnen SReiterä felbftoerftänblidjerroetfe ein»

gefdjränft roerben muffen. Slber jebe ©infdjränfung
ift feHterHaft, bie roeiter geHt, alä biä ju ben unum«

gänglid) nötHigen Gonceffionen, bie man bem neuen

SerHältniffe madjen muß, alfo roeiter, alä bie SRücf«

fidjtänaHme auf bie ju gleidjer 3eit arbeiteten
SReiter forbert.

©iefe SRücffidjtänaHme auf bte anberen SReiter

ber SlbtHeilung läßt unä nun bie gorm beä ©in«

jelnreitenä beftimmen, eine gorm, bie forooHl bei

ber Slbridjtung »on SRemonten, roie bei ber Sluä«

Bilbung »on SRecruten unb ben SRettübungen auä«

gebllbeter SIRannfdjaft auf abgeridjteten Sterben
ftetä bie gleidje bleiben roirb.

©ie Sebingungen eineä ridjtigen „©injelnreitenä"
finb bemnadj: bie möglidjft gleidjmäßige
SertHeilung ber SReiter auf ber ganjen
SaHn, roeil Hieburdj bie möglidjft großen Slbftänbe
jroifdjen beu SReitern erjielt roerben unb roeil, je
größer bie Slbftänbe finb, um fo größer bie Unab«
Hängtgfeit beä ©injelnen unb um fo meHr »ertjütet
roirb, baß ein Sferb bem anberen nur pubelmäßig
nadjgeHt; — unb baäGinHalten eineä glei«
djen ridjtigen Sempo'ä, foroie baä genaue
Slbreiten ber reglementarifdjen Sffien»

bungen, Sölten u. f. ro., roeil nur tjiebuvd)
jebem SReiter bie SJRöglidjfeit geboten roirb, jebe

biefer Seroegungen unb giguren fo ju beginnen
unb auäjufüHren, baß er, otjne bie Uebung eineä

Slnberen auf feinem Sffiege ju ftören, Beim Slnlan«

gen an ber anberen Sffianb auf einen leeren S'afe
unb nidjt etroa gerabe auf ober fnapp oor einett
anberen SReiter Hier eintrifft, rooburdj biefer Sefetere

oieüeidjt gejroungen rourbe, eine Seroegung ju
madjen, ble er oHne biefeä nidjt beabfidjtigt Hätte.

©iefe ©rforberniffe beä Ginjelnreitenä fann je«

boaj nur bie auägebilbete SIRannfdjaft auf abgeridj»
teten Sferben bei iHren SReitübungen ganj erfüüen,
roäHrenb SRecruten« unb SRemontenclaffen, ber man«

gelHaften güHrung ber ©rfteren unb beä ungenü«

genben ©reffurgrabeä ber Sefeteren Halber, ber

correften gorm beä ©injelnreitenä erft mit ben

gortfdjritten ber Sluäbilbung roerben meHr unb meHr

genügen fönnen, unb ia ift beäHalb im Slnfange baä

Ginjelnreiten erfter Slrt empfeHlenäroertH-

Slber ber geroaltige Unterfdjieb jroifdjen beiben

SBcetHoben befteHt barin, baß bie im ©injelnreiten
auägebilbeten SJRannfdjaften unb Sferbe baä, roaä

fie erecutiren, audj roirflidj fönnen, roäHrenb bie

im ©riüftjftem Slrbeitenben meHr ju fönnen f dj ei»

nen, alä fie roirflidj fönnen.
©aä Sffiefen unb ber große SRufeen beä ©in»

jelnreitenä für bie Sluäbilbung beä Gaoaüerie«

materialä an SIRenfdjen unb Sfetben refultirt auä
bem biäHer ©efagten oon felbft. ©er lernenbe

SRecrut tft niebt nur in bie Sage oerfefet, fidj eine

ridjtige güHrung beä Sferbeä angelegen fein ju
laffen, fonbern aud) gejroungen, bie gebotene ©ele»

gentjeit ju benüfeen. SffiäHrenb, roie ber feexx Ser«

faffer ber „caoaüeriftifcHen ©reffurfragen" felbft

citirt, in ber SornaHme »on SlbtHeilungen im

©anjen bie angeorbneten Seroegungen trofe feHler«

Hafter §ilfen auägefüHrt roerben fönnen, ift bieä

beim »©injelnreiten" nidjt ber gaü, benn ber SRei»

ter roirb Hier fein Sferb beftänbig treiben unb fübren

refpectioe mit möglidjft übereinftimmenben

§ilfen auf baä SHier einroirten muffen, ©r Hat

überbieä ©elegenHeit unb bie greiHeit, bie Seroe»

gungen unb Uebungen, bie iHm befonbere ©djnm«

rigfeiten bieten, nad) Sebürfniß »orroiegenb üben

ju fönnen unb eä roerben iHm baburdj bie SRela«

ttonen beä SReitergefüHteä, baä fidj eben nidjt ein«

brlüen läßt, fonbern ootroiegenb burd; ©elbftpro»
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lernt, der Herr Verfasser so wenig als wir und
nvch viele andere Leute, weil man immer wieder
neue Erfahrungen macht; die Erfahrungen Anderer
kann man sich allenfalls erzählen lasfen, aber
geläufig und oon bleibendem Nutzen ist nur das,
was Einem die Praris vorführt. Der Herr
Verfasser ist gewiß nicht durch das Drillsystem der
preußischen Neit-Jnstruction, sondern vielmehr trotz
demselben zu seiner heutigen Bedeutung auf dem
Gebiete der Reitkunst gelangt; diese Autorität
fängt aber wohl erst dort an, wo diese Instruction
aufhört.

Das Aneignen der zur Remontendressur
nothwendigen Fertigkeiten und Kenntnisse kann dem

Reiter durch das Maß der Freiheit, das man ihm
zur selbstthätigen Arbeit einräumt, erleichtert, durch
Einschränkung derselben erschwert, ja durch Entzug
derselben völlig illusorisch gemacht werden, und es

wird demnach jenes System der Vornahme von
Remonten das beste sein, welches dem Reiter am
meisten günstige Relationen für den Erwerb der

nöthigen Eigenschaften und zngleich möglichst viel
Gelegenheit gibt, jede Verfassung des Pferdes im
gleichen Augenblicke zur Vornahme derjenigen
Uebung zu benützen, die aus dieser Verfassung heraus
folgerichtig die natürliche nächste Stufe der Dressur
bildet.

Diese Bedingungen find sämmtlich erfüllt, wenn
der einzelne Reiter zur Dressur seines Pferdes die

Reitschule für sich allein benützen kann, wo also

die Gedanken und die Aufmerksamkeit von Mann
und Pferd stets aufeinander gerichtet sind, durch

nichts von einander abgelenkt werden. Keine dieser

Bedingungen ist erfüllt, wenn eine ganze Nemon-
tenabtheilung ev. dloe zu den gleichen Uebungen
aufgefordert wird. Alles was dazwischen liegt, ist,

je näher dem ersteren Systeme, um so besser, je

näher der en Kloo-Form, um so schlechter.

Die en. bloe-Dressur ist in der preußischen

Armee Vorschrift und zu allem Ueberflusse heißt es

im 2. Theile der Neit-Jnstruction, Seite 109:
„Was die Lehrmethode anbetrifft, so hat stch der

militärische Reitlehrer keine eigene zu bilden,
sondern sich blos mit der vorgeschriebenen Unterrichtsweise

und ihrem Gange bekannt zu machen, woran
er stch bei jeder Gelegenheit pünktlich zu halten hat."

Dagegen ist die Instruction jedes einzelnen Pferdes

auf einer Reitschule für stch im Militärdienst
wohl nicht durchführbar; es werden die Pferde
immer abtheilungsmeise vorgenommen werden, und
damit wird die zur Dressur nothwendige Freiheit
des einzelnen Reiters selbstverständlicherweise

eingeschränkt werden müssen. Aber jede Einschränkung
ist fehlerhaft, die weiter geht, als bis zu den

unumgänglich nöthigen Concessionen, die man dem neuen

Verhältnisse machen muß, also weiter, als die Nück-

stchtsnahme auf die zu gleicher Zeit arbeitenden

Reiter fordert.
Diese Nücksichtsncchme auf die anderen Reiter

der Abtheilung läßt uns nun die Form des

Einzelnreitens bestimmen, eine Form, die sowohl bei

der Abrichtung von Remonten, wie bei der Aus¬

bildung von Recruten und den Reitübungen
ausgebildeter Mannschaft auf abgerichteten Pferden
stets die gleiche bleiben wird.

Die Bedingungen eines richtigen „Einzelnreitens"
find demnach: die möglichst gleichmäßige
Vertheilung der Reiter anf der ganzen
Bahn, weil hiedurch die möglichst großen Abstände
zwischen den Reitern erzielt werden und wnl, je
größer die Abstände sind, um so größer die
Unabhängigkeit des Einzelnen und um so mehr verhütet
wird, daß ein Pferd dem anderen nur pudelmäßig
nachgeht; — und dasEinhalten eines gleichen

richtigen Tempo's, fowie das genaue
Abreiten der reglementarischen
Wendungen, Volten u. s. w., weil nur hiedurch
jedem Reiter die Möglichkeit geboten wird, jede

dieser Bewegungen und Figuren so zu beginnen
und auszuführen, daß er, ohne die Uebung eines

Anderen auf seinem Wege zu stören, beim Anlangen

an der anderen Wand anf einen leeren Platz
und nicht etwa gerade auf oder knapp vor einen
anderen Reiter hier eintrifft, wodurch dieser Letztere

vielleicht gezwungen würde, eine Bewegung zu
machen, die er ohne dieses nicht beabsichtigt hätte.

Diese Erfordernisse des Einzelnreitens kann
jedoch nur die ausgebildete Mannschaft auf abgerichteten

Pferden bei ihren Reitübnngen ganz erfüllen,
während Recruten- und Remontenclassen, der

mangelhaften Führung der Ersteren und des ungenügenden

Dressurgrades der Letzteren halber, der

korrekten Form des Einzelnreitens erst mit dcn

Fortschritten der Ausbildung werden mehr und mehr

genügen können, und da ist deshalb im Anfange das

Einzelnreiten erster Art empfehlenswerth.
Aber der gewaltige Unterschied zwischen beiden

Methoden besteht darin, daß die im Einzelnreiten
ausgebildeten Mannschaften und Pferde das, was
ste executiren, auch wirklich können, während die

im Drillsystem Arbeitenden mehr zu können scheinen,

als sie wirklich können.

Das Wesen und der große Nutzen des
Einzelnreitens für die Ausbildung des Cavallerie -

materials an Menschen und Pferden resultirt aus
dem bisher Gesagten von selbst. Der lernende

Recrut ist nicht nur in die Lage versetzt, sich eine

richtige Führung des Pferdes angelegen fein zu

lassen, fondern anch gezwungen, die gebotene

Gelegenheit zu benützen. Während, wie der Herr
Verfasser der „cavalleristischen Dresfurfragen" selbst

citirt, in der Vornahme von Abtheilungen im

Ganzen die angeordneten Bewegungen trotz fehlerhafter

Hilfen ausgeführt werden können, ist dies

beim .Einzelnreiten" nicht der Fall, denn der Reiter

wird hier sein Pferd beständig treiben uud füh-

ren, respective mit möglichst übereinstimmenden

Hilfen auf das Thier einwirken wüsten. Er hat

überdies Gelegenheit und die Freiheit, die

Bewegungen und Uebungen, die ihm besondere Schnm-

rigkeiten bieten, nach Bedürfniß vorwiegend üben

zu können und es werden ihm dadurch die

Relationen des Reitergefühles, das sich eben nicht

eindrillen läßt, sondern vorwiegend durch Selbstpro-
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biren, ©elbftfuajeit unb ©elbftttben erroorben roirb,
etjer jum Seroußtfein fommen.

©in ftrettgeä Ueberroadjen beä ©inHaltenä eineä

gleicHen regleinentarifdjen Sempo'ä in einer feben

©angart roirb ben SIRann in biefer fo roidjtigen
©iäciplin itt einer Sffieife befeftigen, roie bieä burdj
feine anbere SIRetHobe erjielt roerben fann, benn
feöeä Semporeiten in einer anberen gorm alä im
©injelnreiten jeigt rootjl, baß bie ganje SlbtHeilung
ein Sempo copiren fönne, aber nidjt, baß eä auaj
jebem einjelnen [Reiter ooüfommen geläufig ift.

SffiäHrenb bei ben Sffienbungen k. im ©anjen
jeber SRelter beftänbig jroifdjen ben SRücffidjten auf
©iftanj unb SRiajtung Herumfajroanft, fommt
beim ©injelnreiten, beim Slbreiten jeber geraben
Sinie fajon auf ber SReitfdjule baä [Reiten nad)
ber „©irection" auf einen beftimmten Snnft
ju, jur ooüen ©eltung.

Sei aüem bem barf jebodj ber SRecrut im Gin«
geinretten feine ganje Slufmerffamfeit gar ntdjt auf
bie SeHanblung beä Sßferbeä aüein »erbraudjen;
ber roeitere 3roecf biefer gorm geHt nämlid) audj
baHin, bem SReiter fctjon roäHrenb ber SeHrjeit nadj
uub nadj bie güHrung beä Sferbeä berart jur
meajanifdjen ©erooHnHeit ju madjen, baß
er bei ber Grfüüung fpäterer militärifdjer Slufgaben
über feine ©inne frei oerfügen fönne. ©in foft«
Barer SeHrBeHelf jur ©rlangung biefer für bett

Gaoaüeriften notHroenbigen ©idjerHeit finb nun ge»

rabe bie »orHin erroäHnten, bie ooüe greiHeit beä

SReitenben einfdjräntenben SRücffidjten auf bie SIRit»

reitenben. ©ie Sebingung, baß Seber feine Seroe«

gungen berart anorbnen unb einttjeilen muß, baß

er Slnbere in iHren Uebungen nidjt ftöre, entroicfelt
mit ber gorberung — aüe bie gleidje Sinie burdj»
freujenben ober auf ben gleidjen Sunft, auf bem

bie eigene Uebung an ber Sffianb enbigen roirb,
3ureitenben ju beobadjten unb ben 3eitpunft iHrer
Slnfunft bort abjufdjäfeen — ein ca»aüerifttfd)eä
Sluge, baä jebem in einer anbern gorm auägebil«
beten SReiter ooüftänbig feHlen roirb.

©ie SReitclaffen ber auägebilbeten SIRannfdjaft

auf abgeridjteten Sferben, ftetä im ©injelnreiten
oorgenommen, toerben iHre Sferbe beftänbig auf
bem erreichten ©reffurgrabe erHalten unb nidjt bieä

ju Haben nur fdjeinen. ©em SIRanne ift ©elegen«
Heit geboten, bie bei längeren ©rercitien unb Jjjerbft«
manöoern etroa entftanbenen fleineren geHler unb
üblen SlngerooHiujeiten am SHiere naaj unb nad)

ju corrigiren, roobei bie Slnfteüigfeit, mit roelcHer

biefe erften ©reffuroerfudje gefdjeHen, bem SReitleH«

rer SlnHaltäpunfte jur SluäroaHl ber SRemontenret»

ter geben roerben. ©ie UnabHängigfeit, in ber ber

SReiter fein Sfetb abreiten fann, ift jur Sffiecfung
eineä frifdjen SReitergeifteä geeigneter, alä bie fdjön«

ften Garouffelfiguren, unb äußern iHre SRücfroir«

fungen bei ben Hebungen im Serratn burdj bie

IfllgejamngenHeit unb Seidjtigfeit, mit ber Befonberä
bie Seroegungen in jerftreuter Orbnung »or fidj
geHen roerben.

Sei ber rationeüen ©reffur »on SRemonten tft
unä fdjließlidj eine anbere gorm beä Slbrettenä, alä

im Ginjelnreiten, gerabeju unbenfbar, roeil ber
SRatur ber ©adje unb beä SIRaterialä juroiber.

©ie Hierüber geltenben ©runbfäfee ber öfterrei«
djlfdjen Gaoaüerie fdjeinen unä fo jiemlidj baä

iRidjtigfte, roaä man mit ganjen SlbtHeilungen SRe«

moitten madjen fann. Slber biefeä ganje SReglement

fußt eben auf bem Snncip ber ©injelnabricHtung
»on SIRann unb Sferb unb ber SRemontenreiter

bringt baHer bie ©efdjicfUdjfeit mit, fein SHier un*
abtjängig »on ben übrigen in bie Slrbeit neHmen

ju fönnen.
Sffienn ber feexx Serfaffer ber „caoaüeriftifdjen

©reffurfragen" oon ber „fctjönften militärifcHen
Orbnung", bie Riebet in bie Srüdje ju geHen fdjeint,
ungefäHr mit bem ©efüHte rebet, baä eine Äafee
empfinbet, ber man gegen baä feaax ftreidjt, fo
fönnen roir bieä nidjt begreifen, benn eine SRemon»

tenbreffur Hat fo roenig etroaä fpecififdj SIRilitärtfdjeä,
alä ber »©ang oom Setterli" eine militärifdje
©idjtfunft repräfentirt.

Slber baä bleibt unbeftreitbar, baß baä ©injeln»
reiten, roobei aüe SReiter nur auf berfelben §anb
reiten, Halbe Slrbeit unb etroaä Unfertlgeä ift gegen
baä eigentlidje 6injelnreiten (jroeiter Slrt). ©er
SReitleHrer entäußert fiaj Hier ber Oberleitung unb
Ueberfidjt um fein feaax meHr, alä ob bie gleidje
SlnjaHl SReiter auf berfelben £anb reiten rourbe,
unb roenn bieä audj ber gaü fein foüte, fo fteHt
bie Sequemltdjfeit beä SReitleHrerä nodj lange nidjt
über ben beredjtigten Slnfprüdjen einer rationeüen
©reffUrform.'

Sffiaä bie auf ber linfen feanb Hiu» unb Her*

fdjroanfenben [Reiter anbetrifft, fo glauben roir, baß
bie auf biefem §uffdjlag gearbeiteten Sferbe früHer
roerben grabauä geHen gelernt Haben, alä bie fort»
roäHrenb nur längä ber Sffianb gortgebummelten,
über bie man ftdj geroöHnlidj erft tounbert, roenn

fie baä ©elerttte bie erften SRale im greien pro»
buciren foüen.

Sffiaä baä Seifpiel.mit bem ©ertenHteb anBelangt,
fo Halten roir bieä Befonberä unglücflidj geroäHlt/
benn augenfdjeinlid) fann ein foldjer §ieb Beim

SReiten in SlbtHeilung unter Umftänben jroei fdjüdj»

lerne Sferbe, nämlidj baä »orne geHenbe unb baä

nadjfommenbe, jum ©utfefeen bringen, ©ine abfos

lute ©reffurfreiHeit gibt eä ja auf einer [ReitbaHn
eben fo roenig, alä man, an'ä Gnbe einer Sffianb

gelangt, nodj roeiter grabauä reiten fann, roenn eä

baä ju breffirenbe Sferb audj nod) fo notHroenbig

Hätte.
Sffiir rooüen Hoffen, baß ftdj bie neue fdjroeijerifdje

SReitinftruction nidjt burd) Halbe ©inroürfe unb

unbegrünbete Sebenfen roerbe abHalten laffen, bem

©injelnreiten jene Heroorragenbe ©teüung einju»

räumen, bie eä feiner innerooHnenben SeHrfraft ju«

folge ju oerlangen beredjtigt ift. ©aä ©injelnreiten
oereinigt aüe SIRittel, um bie Snftruction fo intenfio
roie möglid) ju madjen, unb feine anbere gorm tft
im ©tanbe ju erfefeen, roaä fie an ©igenujümlidj=
feit nimmt, ©elbft baä Sarrterenfpringen am

ftuffdjlag Halten mir für feHterHaft, benn jeber
SIRann foü biefe an einem genau tn'ä Sluge ju
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bìren, Selbstsncheii und Selbstüben erworben wird,
eher zum Bewußtsein kommen.

Ein strenges Uebermachen des EinHaltens eines

gleichen reglementarischen Tempo's in einer jeden

Gangart wird den Mann in dieser so wichtigen
Disciplin in einer Weise befestigen, wie dies durch
keine andere Methode erzielt werden kann, denn
jedes Temporeiten in einer anderen Form als im
Einzelnreiten zeigt wohl, daß die ganze Abtheilung
ein Tempo copiren könne, aber nicht, daß es auch

jedem einzelnen Reiter vollkommen geläufig ist.
Während bei den Wendungen zc. im Ganzen

jeder Reiter beständig zwischen den Rücksichten aus

Distanz und Richtung herumschwankt, kommt
beim Einzelnreiten, beim Abreiten jeder geraden
Linie schon auf der Reitschule das Reiten nach
der «Direction" auf einen bestimmten Punkt
zu, zur vollen Geltung.

Bei allem dem darf jedoch der Recrut im
Einzelnreiten seine ganze Aufmerksamkeit gar nicht auf
die Behandlung des Pferdes allein verbrauchen;
der weitere Zweck dieser Form geht nämlich auch

dahin, dem Reiter schon mährend der Lehrzeit nach
und nach die Führung des Pferdes derart zur
mechanischen Gewohnheit zu machen, daß

er bei der Erfüllung späterer militärischer Aufgaben
über seine Sinne frei verfügen könne. Ein
kostbarer Lehrbehelf zur Erlangung dieser für den

Cavalleristen nothwendigen Sicherheit sind nun
gerade die vorhin erwähnten, die volle Freiheit des

Reitenden einschränkenden Rücksichten auf die Mit-
reitenden. Die Bedingung, daß Jeder seine

Bewegungen derart anordnen und eintheilen muß, daß

er Andere in ihren Uebungen nicht störe, entwickelt
mit der Forderung — alle die gleiche Linie
durchkreuzenden oder auf den gleichen Punkt, auf dem

die eigene Uebung an der Wand endigen wird,
Zureitenden zu beobachten und den Zeitpunkt ihrer
Ankunft dort abzuschätzen — ein cavalleristisches

Auge, das jedem in einer andern Form ausgebildeten

Reiter vollständig fehlen wird.
Die Reitclasfen der ausgebildeten Mannschaft

auf abgerichteten Pferden, stets im Einzelnreiten
vorgenommen, werden ihre Pferde beständig auf
dem erreichten Drefsurgrade erhalten und nicht dies

zu haben nur scheinen. Dem Manne ist Gelegenheit

geboten, die bei längeren Exercitien und Herbst-
manövern etwa entstandenen kleineren Fehler und
üblen Angewohnheiten am Thiere nach und nach

zu corrigiren, wobei die Anstelligkeit, mit welcher
diese ersten Dressurversuche geschehen, dem Reitleh-

rer Anhaltspunkte znr Auswahl der Remontenrei-
ter geben werden. Die Unabhängigkeit, in der der

Reiter sein Pferd abreiten kann, ist zur Weckung
eines frischen Reitergeistes geeigneter, als die schönsten

Carousselfiguren, und äußern ihre Rückwirkungen

bei den Uebungen im Terrain durch die

Wgezmungenheit und Leichtigkeit, mit der besonders
die Bewegungen in zerstreuter Ordnung vor sich

gehen werden.

Bei der rationellen Dressur von Remonten ist

uns schließlich eine andere Form des Abreitens, als

im Einzelnreiten, geradezu undenkbar, weil der
Natur der Sache und des Materials zuwider.

Die hierüber geltenden Grundsätze der österreichischen

Cavallerie scheinen uns so ziemlich das
Richtigste, was man mit ganzen Abtheilungen
Remonten machen kann. Aber dieses ganze Reglement
fußt eben auf dem Princip der Einzelnabrichtung
von Mann und Pferd, und der Nemontenreiter
bringt daher die Geschicklichkeit mit, sein Thier
unabhängig von den übrigen in die Arbeit nehmen

zu können.

Wenn der Herr Verfasser der «cavalleristischen
Dressurfragen" von der „schönsten militärischen
Ordnung", die hiebei in die Brüche zu gehen scheint,

ungefähr mit dem Gefühle redet, das eine Katze
empfindet, der man gegen das Haar streicht, so

können wir dies nicht begreifen, denn eine Remon-
tendressur hat so wenig etwas specifisch Militärisches,
als der «Sang vom Vetterli" eine militärische
Dichtkunst repräsentirt.

Aber das bleibt unbestreitbar, daß das Einzelnreiten,

wobei alle Reiter nur auf derselben Hand
reiten, halbe Arbeit und etwas Unfertiges ist gegen
das eigentliche Cinzelnreiten (zweiter Art). Der
Reitlehrer entäußert stch hier der Oberleitung und
Uebersicht um kein Haar mehr, als ob die gleiche

Anzahl Reiter auf derselben Hand reiten würde,
und wenn dies auch der Fall sein sollte, so steht
die Bequemlichkeit des Reitlehrers noch lange nicht
über den berechtigten Ansprüchen einer rationellen
Dressurform.

Was die auf der linken Hand hin- und
herschwankenden Reiter anbetrifft, so glauben wir, daß
die auf diesem Hufschlag gearbeiteten Pferde früher
werden gradaus gehen gelernt haben, als die

fortwährend nur längs der Wand Fortgebummelten,
über die man flch gewöhnlich erst wundert, menu
ste das Gelernte die ersten Male im Freien pro-
duciren sollen.

Was das Beispiel mit dem Gertenhieb anbelangt,
so halten wir dies besonders unglücklich gewählt,
denn augenscheinlich kann ein solcher Hieb beim

Reiten in Abtheilung unter Umständen zwei schüchterne

Pferde, nämlich das vorne gehende und das

nachkommende, zum Entsetzen bringen. Eine absolute

Dressurfreiheit gibt es ja auf einer Reitbahn
eben fo wenig, als man, an's Ende einer Wand

gelangt, noch weiter gradaus reiten kann, wenn es

das zu dressirende Pferd auch noch so nothwendig
hätte.

Wir wollen hoffen, daß sich die neue schweizerische

Neitinstruction nicht durch halbe Einwürfe und

unbegründete Bedenken werde abhalten lassen, dem

Einzelnreiten jene hervorragende Stellung
einzuräumen, die es seiner innewohnenden Lehrkraft
zufolge zu verlangen berechtigt ist. Das Einzelnreiten
vereinigt alle Mittel, um die Instruction so intensiv
wie möglich zu machen, und keine andere Form ist

im Stande zu ersetzen, was ste an Eigenthümlichkeit

nimmt. Selbst das Barrìèrenspringen am
Hufschlag halten wir für fehlerhaft, denn jeder

Mann foll diese an einem genau in's Auge zu
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faffenben Sßunft überfeljen, inbem er fein Sferb
becibirt unb entfajloffen auf biefen Sunft Hiufteuert.

SRur baä ©injelnreiten Bilbet actioe, fetbftftänbi*
ger ©ntfdjlüffe fäHige SReiter, jebe anbere SIRetHobe

nur einen paffioen Saüaft am Sferberücfen oHne
Seben unb oHne ©eift.

©aä ©injelnreiten fann burdj gar feine anbern

Uebungen unb „©rercitien" erfefet roerben unb aüe

Sroben, Sßrüfungeu unb bergleidjen ©rperimente
bei Sefidjtigungen unb Snfpectionen roerben ben

Gaoaüeriften nur [Rügen unb Sluäfefeungen auä«

fefeen, bie um fo ungeredjtfertigter ftnb, alä man
iHm jebe ©elegenHeit jur Barmonifdjen Sluäbilbung
nidjt geboten Hat. L.

2)a8 «ugBilbunatljnljr Bei ber Suftattittcrie. Son
Sffiitte, SIRajor unb ©ireftor ber Oberfeuerroer»
ferfcHule. Serlin, 1878. ©. ©. gjlitöet unb
©oHn. Sreiä 1.SIRarf 80 Sfennige.

3roecf beä fleinen Süajleinä ift, ben Offijieren,
roelcHe burd) längere Slbfommanbirung bem praf«
tifdjen Unterridjt entfrembet ftnb, einige praftifdje
gingerjeige über benfelben ju geben unb fte mit
ben neueften officietten SBorfdjriften, in benen auf
bie Sruppenauäbilbung fortlaufenb Sejug genom«

men roirb, Befannt ju madjen.
©a bem §errn Serfaffer eine reidje ©rfaHrung

ju ©ebote fteHt unb iHm bie HöHent Serfügungen
unb bie 3nfP'äirungäsSemerfungen rootjl befannt

ftnb, fo läßt fldj ber SRufeen ber Slrbeit für bie

Offijiere ber beutfajen Slrmee, roeldje fidj in ber

oberroätjnten Sage befinben, nidjt oerfennen.

2Banbtafeln jum Unterridjt in ber Serrainlebre.
©edjä Safein ©djroarjbruö. SudjHanblung
für SIRilitär«Siteratur inSefdjen (G. sprodjaäta).
Sreiä jeber Safel 40 Genta.

©ie Safein finb 1 m lang unb 50 cm breit, ©ie
erfdjeinen für ben Slnfdjauun ^unterridjt empfeH*

Ienäroeruj. ©ie conoentioneüen 3etd;en finb bie

in ber öfterreidjifdjen Slrmee gebräudjtidjen.

©ebenf&lätter aus ber ÄrießBgcfdjitrjte ber f. f.
öfiemtcrjifdjett Armee, »on 31. ©raf SHürHeim.

Serlag für SIRilitär«8iteratur oon Garl Sro»
cfjasfa, SefcHen. 1. Sieferung. Sreiä 80 Äreu«

jer öfterr. SffiaHrung.

©ie ©ebenfblätter foüen in 14 Sieferungen h

4 Sogen erfdjeinen. ©ie foüen eine ©efdjidjte ber

ganjen Slrmee unb jroar aüer roidjtigen SIRomente

iHrer friegerifdjen SHätigfeit oon ber Grridjtung
beä fteHenben §eereä, refp. ber gegenroärtig befte»

Henben unb beftanbenen [Regimenter angefangen biä

ju ben lefeten ©efedjten in Soänien entHalten.

Slußerbem entHalten biefelben eine 3ufammenftel«

lung befonberer Sluäjeidjnungen Ginjelner mit Sin«

gäbe ber oor bem geinb erHaltenen Orbenä=©efo«

rationen, unb fdjließlidj djronologifdj georbnet eine

Sifte ber ©eneräle, SHereflenorbenäritter, oon 1527

an oor bem geinb gefaüenen ©eneräle u. f. ro.

Sorliegenbe Sieferung BeHanbelt bie Snfanterie«
SRegimenter 1—16. — ©ie auägejetdjneten SHaten

fmb leiber meift fo furj BeHanbelt, ba^ roenig meHr

angegeben ift, alä baß biefe ober jene Gompagnie
unb biefer ober jener Offijier fidj auägejeidjnet Habe.

Gä oerminbert biefeä für unä ben SffiertH beä

Sffierfeä, roelcHeä jufammenjufteüen geroiß eine fo«
loffale Slrbeit geroefen ift.

51 tt 8 l tt n *.
Defterreid). (©fe Umgeftaltung ber ©ewefjte.)

©te Umgeftaltung bei @e»etjte te« ©ijfttm« SBernbl füt ble

neue SBattone M/1877 madjt fo gute gottfdjtitte, bog fajon im
fommenben #rtbfte bet gtößete Sbeil bet 3äg«lruppe mit bei
umgeänberten Sffiaffe roirb beredt »etben fönnen. Um füt bie

»etftätfte $atrone füt Gentratjünbung — biefelbe rofegt befannt»
tief) 42,5 ©ramm unb (ft 74 SRttltmeter lang, wäbtenb ble noefj

gegenwärtig gebtäudjllcbc Sßatrone 31,7 ©tamm wiegt unb blo«

60,6 SJclfltmet« lang ift — ben entfpttdjenten SBaum ju gc»

»innen, mufj bet ben im ©ebraudje ftebenben SBaffen M/1867
unb M/1873 ba« «Patronenlager »ertängert unb «weiteit unb
ebenfo bie Sabemulbe (fPatronen«@(nlage) bet fütjeren SBetle bc«

M/1869 entfpredjenb erweitert werben. 9laajbem mtt biefet »er»

flärtten Patrone überbie« bfe SSergtößerung tet Sfetwefte bet

bem 3nfantetie»®ewebte »on 1400 auf 2100 unb bef tem da»
tabfn«, fowfe bet bem <5rttacorp«»®ewebt »on 600 auf 1600
©djittte bejwectt witb, fo wetten jefet audj alle blcfe SBaffen

gefegentlldj tet Umänbetung mit einem neuen Srepptnolftr mit
umlegbaret Set*« »eifeben. ©a«fctbe befifet einen boppelt »er»

fdjlebbaren SRabmen unb b«t bt« Rettung bi« 600 ©djtltt
(.450 SReter) an bet Steppe, »on 600 bl« 1400 ©djrttt (450
bl« 1050 SReter) an bem äußeren SRabmen, »on 1600 bi« 2100
©djritt (1200 bf« 1575 SReter) an bem bewcglidjen SRabmen

angebradjt; bie Sfjeltung »on 1500 ©djtltt fefjtt alfo. ©obalb
bte erften ©ewebre jut SluSgabe gelangen, werben alle SRittet

aufgeboten, um binnen 3<ibr unb Sag ble einbeltlldjc SBewaffnung

ber gußtruppen burdjjufübren, bamit e»entuetl bie StRunition««

Kolonnen niajt genötbtpt werben, jweferlef Patronen mftjufübren.
©fe neue »etjlärfte ffiattonengattung, »eldje efne ffafdjenfötmig

gejogene 3RefjtngbIedj»$ülfe mft mafffoem SRante, »erfiätftcn
SBoben, eingeprägter ajütdjenfammer mit Slmbo« unb jwei Sünb»

lödjetn für efn in einem befonbeten ©djätdjen — ©djußfapfet —
flfeenbe« Äupferjünbbütdjen bat, enttjött eine Sabung »on 5

©ramm ecflgen «Pulser«, alfo um 1 ©tamm mebr al« ble jefelge

«Patrone; ba« ©efdjop (Sffieidjblet) bagegen bat 11 SRfUfmet«

Äallbet, 24 ©tamm, 2,5 Äaliber Sänge gegenüber 11,34 3RiW»

metet Äallbet, 20,3 ©tamm unb 2,4 Äaliber Sänge bef bem

gegenwärtigen Äaliber. ©a« 9ßro}ectll fft glatt unb maffi» mit
ffadjer Sobenbötjtung füt ba« Umlegen bet SPapfetljülfe. SBebettc.

Defterreid). (U e b u n g «i c l f e.) ©er @eneralftab«<fjcf

gSRS. grelberr »on ©djönfelb, ®SR. Gornaro fowie 40 Offijiete
be« ©cnetalftabe« finb am 20. ÜRal jut Sßornabme bet audj in
biefem Satjte ftattflnbcnben Uebung«telfe »on ©raj nadj ©örj
abgerel«t. ©in ©eparatjug bet ©übbabn befötbette ben Stain
fowie efnen Sug ©tagonet, weldjet bfe SegieHung be« Dffijler««

lotp« bilbet. ©ie ©auet bet Ucbungäteife Ift auf biet SBodjen

beredjnet unb wttb fidj bfe Uebung »on ©örj nadj Ätaln unb

.Kärnten etfttecfcn.

fyrottfreidj- (©fe Seföftlgung be« ©olbaten)
befajäftigt gegenwättfg tebbaft bie militätifdjen Äreife. ©ct

SSetpflegung lag bl«b« bie »on bet 2limec»93erpfleg«.$3«waltung

»erfaßte Snfiruftlon »on 1850 ju ©lunbe, einige Äorp« b«btn

nun ein neue« 23crpflcgung«»©»ftcm organifirt, unb blc «jieltcn
SRefultate finb, trofe bet mebt al« einfadjen Äüdjenelntldjtung

bet Äafernen, bennodj ftljr beftfeblgenb. — ©et ©olbat cttjätt

SRorgen« eine warme ©uppe unb Scadjmlttag« gleffdj unb ©e«

rnüfe. ©Iejenigen Äorp«, bei weldjen blef« S3erpftcgung«.3)cobu«

jur SluSfübtung fommt, b«ben nadj bet 3abte«jett eine »otlftän»

bige ©peifefatte füt etnen tängtten Seitraum jufammengeftettt,

um bem SRanne fowobl eine gefünbete Stauung al« früber, »te

audj mebt äbwecf)«tung In ben ©pelfen ju bieten. Stuß« bet

tägtidjen ©uppe beftefjt bte Äoft auS: gtfolen mtt ©(fjBpfenftetfdj,
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fassenden Punkt übersehen, indem er sein Pferd
decidirt und entschlossen auf diesen Punkt hinsteuert.

Nur das Einzelnreiten bildet active, selbstständiger

Entschlüsse fähige Reiter, jede andere Methode
nur einen passiven Ballast am Pferderücken ohne
Leben und ohne Geist.

Das Einzelnreiten kann durch gar keine andern

Uebungen und „Exercitien" ersetzt werden und alle

Proben, Prüfungey und dergleichen Experimente
bei Besichtigungen und Inspektionen werden den

Cavalleristen nur Rügen und Aussetzungen
aussetzen, die um so ungerechtfertigter stnd, als man
ihm jede Gelegenheit zur harmonischen Ausbildung
nicht geboten hat. 1^,.

Das Ausbildungsjahr bei der Fußartillerie. Von
Witte, Major und Direktor der Oberfeuerwerkerschule.

Berlin, 1878. E. S. Mittler und
Sohn. Preis I.Mark 80 Pfennige.

Zweck des kleinen Büchleins ist, den Offizieren,
welche durch längere Abkommandirung dem prak-
tischen Unterricht entfremdet stnd, einige praktifche

Fingerzeige über denselben zu geben und sie mit
den neuesten officiellen Vorschriften, in denen auf
die Truppenausbildung fortlaufend Bezug genommen

wird, bekannt zu machen.

Da dem Herrn Verfasser eine reiche Erfahrung
zu Gebote steht und ihm die höhern Verfügungen
und die Jnfpiziruugs-Bemerkungen wohl bekannt

sind, so läßt stch der Nutzen der Arbcit für die

Offiziere der deutschen Armee, welche stch in der

obermähnten Lage bestnden, nicht verkennen.

Wandtafeln zum Unterricht in der Terrainlehre.
Sechs Tafeln Schwarzdruck. Buchhandlung
für Militär-Literatur in Tefchen (C. Prochaska).
Preis jeder Tafel 40 Cents.

Die Tafeln sind 1 in lang und 50 em breit. Sie
erscheinen für den Anschauungsunterricht
empfehlenswerth. Die conventionellen Zeichen sind die

in der österreichischen Armee gebräuchlichen.

Gedenkblätter aus der Kriegsgeschichte der k. k.

österreichischen Armee, von A. Graf Thürheim.
Verlag für Militär-Literatur von Carl
Prochaska, Tesche«. 1. Lieferung. Preis 30 Kreuzer

österr. Währung.
Die Gedenkblätter sollen in 14 Lieferungen à,

4 Bogen erscheinen. Sie sollen eine Geschichte der

ganzen Armee und zwar aller wichtigen Momente

ihrer kriegerischen Thätigkeit von der Errichtung
des stehenden Heeres, resp, der gegenwärtig
bestehenden nnd bestandenen Regimenter angefangen bis

zu den letzten Gefechten in Bosnien enthalten.

Außerdem enthalten dieselben eine Zusammenstellung

besonderer Auszeichnungen Einzelner mit
Angabe der vor dem Feind erhaltenen Ordens-Dekorationen,

und schließlich chronologisch geordnet eine

Liste der Generale, Theresienordensritter, von 1527

an vor dem Feind gefallenen Generale u. f. w,

Vorliegende Lieferung behandelt die Infanterie
Regimenter 1—16. — Die ausgezeichneten Thaten

sind leider meist so kurz behandelt, daß wenig mehr

angegeben ist, als daß diese oder jene Compagnie
und diefer oder jener Offizier stch ausgezeichnet habe.

Es vermindert dieses für uns den Werth des

Werkes, welches zusammenzustellen gewiß eine
kolossale Arbeit gewesen ist.

Ausland.
Oesteneich. (Dte Umgestaltung der Gewehre.)

Dte Umgestaltung der Gewehre de« System« Werndl für die

neue Patrone N/1877 macht so gute Fortschritte, daß schon tm
kommenden Herbste der größere Theil der JZgertruppe mit der
umgeänderten Waffe wird betheilt werden können. Um für die

verstärkte Patrone für Centralzündung — dieselbe wiegt bekanntlich

42,S Gramm und ist 74 Millimeter lang, während die noch

gegenwärtig gebräuchliche Patrone 31,7 Gramm wiegt und blos
60,6 Millimeter lang ist — den entsprechenden Raum zu
gewinnen, muß bet den tm Gebrauche stehenden Waffen N/1S67
und N/1873 da« Patronenlager verlängert und erwettert und
ebenso die Lademulde (Patronen-Einlage) der kürzeren Welle de«

N/1369 entsprechend erweitert werden. Nachdem mit dieser
verstärkten Patrvne überdies die Vergrößerung der Ztelweite bet

dem Infanterie-Gewehre von 1400 auf 2100 und bet tem Ea-
rabiner, sowie bet dem ErtracorpS-Gemehr »on 600 auf 160«
Schritte bezweckt wird, so werten jetzt auch alle diese Waffen
gelegentlich der Umänderung mit einem neuen Treppenvisir mit
umlegbarer Leiter versehen. Dasselbe bcsitzt etnen doppelt
verschiebbare» Rahmen und hat die Theilung bt« 600 Schritt
(450 Meter) an der Treppe, »on 600 bt« 1400 Schritt (4S0
bts 1050 Meter) an dem äußeren Rahmen, »on 1600 bis 2100
Schritt (1200 bis tb7S Meter) an dem beweglichen Rahmen
angebracht; die Theilung »on 1500 Schritt fehlt also. Sobald
die ersten Gewehre zur Ausgabe gelangen, «erden alle Miiiel
aufgeboten, um binnen Jahr und Tag die einheitliche Bewaffnung
der Fußtruppen durchzuführen, damit eventuell die Munitions»
Colonnen nicht genöthigt wcrden, zweierlei Patronen mitzufühlen.
Die neue verstärkte Patronengattung, welche eine flaschenförmig

gezogene Messingblech-Hülse mit massivem Ranke, verstärkten

Boden, eingeprägter Hütchenkammer mit AmboS und zwet

Zündlöchern für etn in einem besonderen Schälchen — Schußkapsel —
sitzendes Kupferzündhütchen hat, enthält eine Ladung von ö

Gramm eckigen Pulvers, also um 1 Gramm mehr als die jetzige

Patrone; da« Geschoß (Weichblei) dagegen hat 11 Millimeter
Kaliber, 24 Gramm, 2,5 Kaliber Länge gegenüber 11,34 Milli,
meter Kaliber, 20,3 Gramm und 2,4 Kaliber Länge bet dem

gegenwärtigen Kaliber. Da« Projectil ist glatt und massiv mit
flacher Bodenhöhlung für da« Umlegen dcr Papierhülse. Vedette.

Oesterreich. (Uebung «reise.) Der Generalstabsches

FML. Freiherr vvn Schönfeld, GM. Cornaro sowie 40 Ossizicre

des GeneralstabeS sind am 20. Mai zur Vornahme der auch in
diesem Jahre stattfindenden UebungSreise von Graz nach Gvrz

abgereist. Ein Separatzug der Südbahn beförderte den Train
sowie einen Zug Dragoner, «elcher die Begleitung des Offizierskorps

bildet. Die Dauer der UebungSreise ist auf drei Wochcn

berechnet und «trd sich dte Uebung »on Görz nach Kratn und

Kärnten erstrecken.

Frankreich. (Die Beköstigung de« Soldaten)
beschäftigt gegenwärtig lebhaft die militärischen Kreise. Dcr

Verpflegung lag bisher die »on der Armec-VerpfiegS-Verwaltung

»erfaßte Instruktion »on 18S0 zu Grunde, einige Korr« habin

nun ein neue« Vcrxflcgungs-Systcm organisirt, und die erzielten

Resultate sind, trotz der mehr als einfachen KSchencinrichtung

dcr Kasernen, dennoch sehr besrlcdigend. — Der Soldat erhält

Morgens eine warme Suppe und Nachmittags Fleisch und

Gemüse. Diejenigen KorpS, bei welchen dieser VerpflegungS'ModuS

zur AuSsührung kommt, haben nach der Jahreszett etne vollständige

Speisekarte für einen längeren Zeitraum zusammengestellt,

um dem Manne sowohl eine gesündere Nahrung als früher, wte

auch mehr Abwechslung in den Speisen zu bieten. Außer der

täglichen Suppe besteht die Kofi auö: Fisolen mit Schöpsenfleisch,
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